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Der Titisee
Von Albert Hausenstein , München

fr hat in seiner trauten Abgeschiedenheit nicht allzu¬
viel erlebt vom großen Weltgeschehen , der liebliche blaue

Titisee , der volkstümlichste unserer Schwarzwaldseen , den

grüne , blumengeschmückte Matten und tiefdunkle , Wetter -

zerzauste Tannen kosend umgeben , den muntere Hechte,
Karpfen , Forellen und Saiblinge pfeilschnell durchpflü »

gen , den wir auf unserm schwanken Kahn bequem in

tiner guten Viertelstunde der Länge nach überqueren .

Inmitten des Sees , der ein altes Gletscherbecken aus -

füllt , dessen Moränenspuren heute noch deutlich erkenn -

bar sind , und von dessen tatsächlichem einstigem Vorhan -

densein eine kleine Pyramide aus Gletscherschliffen am
Bahnhof Titisee , sowie auch ein gewaltiger daselbst ge-

fundeiter und im Hofe der Freiburger Universität auf -

gestellter Block aus Granit und Feldfeeporphyr zeugen ,
lassen wir unsern Nachen treiben und lauschen den Wor -

ten , die uns Frau Kleio über die Vergangenheit dieses
Gewässers ins Ohr flüstert .

Auf der archäologische» Übersichtskarte des badischen
Oberlandes liegt unser reizender Titisee , diese Perle Ale -
manniens , in der Mitte einer Gegend , die keinerlei An -

zeichen vor - oder frühgeschichtlicher Besiedelung aufweist .
Auch keine Römerstraße — abgesehen vom „Alten Steg ",
der von Zarten nach der Baar führte — leitet an seinen
Gestaden vorbei . Das erste Kennmal vom Bewohntsein
der Seegegend deutet mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit
auf die sog . Alemannenzeit (um 400 bis 650 ) hin . Vor
bald neunzig Jahren stieß man nämlich beim Umackern
des Feldes in der Nähe des Wutachausflusses aus dem
See , beim „Seebauer "

, auf zwei Steinsärge mit Deckeln
\unb Skelettvesten . Beigaben irgendwelcher Art fehlten
leider . Die beiden Särge , die vielleicht die Leichen ale -

Riannischer Häuptlinge geborgen haben mögen , stehen
seit 1848 im Schloß Hüsingen .

. Anfänglich waren der See und seine Umgebung wohl
" Aigentum der alemannischen Gaugrafen , bis um 1100

„Bernhark und syn sräu Bertha hannd geben sant Sal -
wttor das guot , daz genant wird Secka , die Kilchen do-

selbes und den halben Titinsee und anders mer , so darzü
zehöret . . Somit sehen wir zur Zeit der ersten Nen -

aung des Sees in der Geschichte diesen zur Hälfte im Be -

sitz des Klosters Allerheiligen in Schaffhausen . Mit dem
in der betreffenden . Urkunde vorkommenden Secka ist
Saig gemeint . Kaiser Heinrich V . bestätigt dann am
t . September 1111 die Besitzungen des Klosters „Schaf -

husa"
, darunter „das Gut Bernhards und seiner Gattin

Berta in Seega (Saig ) mit dem Titunse (cum lacu
Titunse ) "

, und auch Papst Alexander III . nennt in sei -

ner Bestätigungsurkunde vom 25 . Mai 1179 unter dem

Eigentum dieses Klosters "
. . . Segge mit seiner Kirchen -

Pfründe , den Titunsee , das Gut zu Witilinchovin und

Vaschin (Wittlekosen bzw . Welschhof im Amte Bonndorf ) .
"

Im 13. Jahrhundert sehen wir den Titisee zur Hälfte
im Besitz der Herrschaft Lenzkirch. Graf Heinrich von
Fürstenberg , in dessen Besitz die Seegegend allmählich
übergeht , befreit am 12. März 1326 die Brüder und
Schwestern des Johanniterstifts zu Lenzkirch vom Zoll
und Ungelt in seinem Gebiet und verleiht denselben Ge -

meinschast am Titisee .
Aus dem Urbar der Grafen Wolsgang und Heinrich

von Fürstenberg aus dem Jahr 1484 ist nachstehende
Stelle bemerkenswert : „Item vf mentag nach dem sonn -

: tag Jubilate honnd myne gnedige Herren , graf Hainrich
- und graf Wolfgang , gebruder , grauen zu Furstenberg ,

lantgrauen in Bare etc . , diß hernach geschriben zins ,
gult vnd gevell lassen in byweßen der amptlüt verzaich-

nen , dann es ist gewyß , gend vnd geb vnd gehört inen

zu , anno domini 84 vnd by iren aiden gerechtvertigt vnd
erfraget : item G gülden gend die Schaden vom hal -
ben Tuttiß See und 10 ß Pf . vom Wasser in Atzamatten .

"

Die alten Pergamente sprechen also immer noch vom
halbe « Titisee . Das hat auch seine Richtigkeit ; denn die
andre Hälfte gehörte den Herren von Sickingen , während
1491 der halbe „Tuttysee " mit der Herrschaft Lenzkirch
endgültig an das Hans Fürstenberg kam.

Der Titisee selbst, der schließlich 1808 durch Verkauf
aus dem Besitz des Grafen Wilhelm von Sickingen an
Baden gelangte , ist der größte unserer Schwarzwaldseen ,
umfaßt 108 Hektar und liegt 848 Meter über dem Meer .
An seinem Gestade entlang , über die Seesteig und Saig ,
führt die Poststraße nach Lenzkirch. Seine größte Tiefe ,
über welche uns unser Schifflein hinwegträgt , wird mit
40 Meter angegeben . Dieser tiefste Punkt liegt etwa in
der Mitte des Sees . Rechnet man aber die westlich vom
See gelegene Ebene hinzu , die kaum 1 bis 2 Meter höher
als der heutige Wasserspiegel liegt und unzweifelhaft
einst zum See gehört hat , so erreicht der Titisee eine
Länge von 4300 Meter , und seine heutige größte Tiefe
liegt dann dem Ostende beträchtlich näher als dem West-
ende . Durchströmt wird er von der Gutach , die zuerst
den Feldsee bildet , sich dann unter den wechselnden Na -
men Seebach , Rottvasser und Gutach und verstärkt durch
neue Quellen zwei Stunden lang durch das malerische

Bärental fortwindet , endlich den Titisee erreicht , bei
ihrem Austritt aus diesem Neustadt zufließt und uns
nunmehr als Wutach auf unserer weiteren Wanderung
dem Rhein zu begleitet .

Auf drei Seiten ist der See von bewaldeten Hügeln
umgeben , die bei günstiger Beleuchtung reizende Bilder
in seinem Spiegel hervorzaubern , während bei trübem
Wetter sein Eindruck auf den Besucher ein durchaus ein -
förmiger , ja sogar unheimlicher ist . In diesem Fall hat
er viele Ähnlichkeit mit dem bayerischen Walchensee, des-
sen tiefes Blau bei gewitterdrohendem Himmel sich in
ein schweres Schwarzgrün verwandelt . Kein Wunder da -
her , daß sich auch die Sage der schimmernden Wasserfläche
des Titisees bemächtigt hat . Wo jetzt dessen dunkle Flu -
ten das Land überspülen , da stand in alter Zeit , wie die
Überlieferung berichtet , ein stattliches , vornehmes Non -
nenkloster , das des Geizes und der Sittenlosigkeit seiner
Insassen wegen in einer stürmischen Winternacht in den
aus dem Boden hervorschießenden gurgelnden Fluten ver -
sank. Gerade in den Tagen , so wird erzählt , wenn die
Wasser des Sees am ruhigsten und klarsten sind, wollen
diejenigen , die in das dunkle Wasser hinabblicken , tief
unten auf dem Seegrund schimmernde Zinnen und
Türme gesehen haben . Das umwohnende Landvolk glaubt
auch an die Unergründlichkeit des Sees . Als einmal ein
abenteuerndes Geisteskind mit einem Senkblei von außer -
gewöhnlicher Länge seine Tiefe zu loten gedachte, ward
die Leine plötzlich durch eine unsichtbare Gewalt ihm aus
der Hand geschleudert , und eine Stimme ließ die ernste
Warnung erschallen :

„Missest du mich ,
So verschling ' ich dich !"

Es wird auch behauptet , daß , wer auch immer es sei, im
Titisee taucht , die Klänge der versunkenen Klosterglocken
vernähme .

Zum Schluß noch ein paar kurze Worte über den Na -
men Titisee . Der See verdankt diesen ohne Zweifel
einem gewissen Tito . Denn alle die älteren Formen wie
Titunse (1111) , Titinse (1226) usw . lassen deutlich diesen
Personennamen erkennen . Sämtliche Vermutungen , die
den Seenamen mit „Titi "

, d . h . kleines Kind , Puppe ,
Wichtelmännchen usw. , in Zusammenhang zu bringen
suchen, sind nicht stichhaltig , wenn auch Adolf Bacmeister
in seinen „Alemannischen Wanderungen " als Namens -
vettern unseres herrlichen Seenkleinods den Bergstock
Titlis und den Tittersee beim Grimselpaß in der Schweiz
bezeichnet . Auch die Ansicht Josef Baders , der Name leite
sich von dem Frauennamen Titta ab , kann heute als ab-
getan gelten .

An den Bade - und Bootshäuschen vorüber , die die See -
user einsäumen , lenken wir unsern Kiel zum Gestade .
Noch einen langen Blick werfen wir auf die in flammen -
dem Abendrot lohende Seefläche , während der kühle
„Höllentäler " in den Zweigen rauscht und die Bergschat -
ten tiefer und düsterer werden .

Mein Heimatlanv
16. Jahrgang , Heft 6, 192g, Blätter für Voltstunde , Heimat -
und Naturschutz , Denkmalpflege , Familienforschung , i . A. des
Landesvereins Badische Heimat herausgegeben Ion Hermann
Eris Busse , Freiburg i. Br . — Das neue , recht stattliche Heft
dieser für ganz Baden bedeutsamen heimatkundlichen Zeit -
schrift ist eben erschienen und bringt einen . umfassenden Auf -
satz über „Wiesloch " von Heinrich Litterer , Walldorf , mit zahl -
reichen Bildern . Ein altes Städtchen , reich an geschichtlichen
Ereignissen , reich an vorgeschichtlicher, römischer und srän -
kischer Kultur , jahrhundertelang eng verbunden mit der Pfalz !
Der heutige Amtssitz mit seinen 7000 Einwohnern wächst der
Ebene zu , „seine Zeichen scheinen günstig zu stehen " .

Die „Eingabe an die Schl « chseew «rk - AG ." der Badischen
Heimat beweist eindringlich , wie sehr Heimat - und Naturschutz
bemüht sind , beim Bau des gewaltigen Staubeckens mitzuwir -
ken. Entscheidend für unsere Heimat wird die Art der Durch -
führung der ganzen Arbeiten sein . Erneut ist die Bedingung
erhoben , daß der Schutz der ideellen Heimatwerte den For -
derungen der Technik und Wirtschaft vollwertig gleichzustellen
ist . Der umfangreiche Bericht über die „La«besv«rsammlung
zu Freiburg i . Br ." gibt jedem Badener aufschlußreichen Ein -
blick in die Tätigkeitsgebiete , in die mannigfaltigen Aufgaben ,
die in opferwilliger Weise von den Muhelfern im ganzen
Lande vollbracht werden , und fesselnd ist der Überblick
„20 Jahre Badische Heimat " , den der Ehrenvorsitzende, Pros .
Dr . Eugen Fischer , geben durfte , der sich äußerlich auch bestens
darbietet in der Mitgliederbewegung : von 1500 (1009) zu
13 400 Mitgliedern (1929) . Das „Preisausschreiben — An¬
regungen " wird stark« Beachtung finden und neue Früchte zei-
tigen .

Als Fortsetzung des Beitrags .Hei den badische« Alemannen
in Hodschag" vermittelt I . Schäfer , Freiburg i. Br . , packende
Eindrücke über die Entwicklung der Ansiedlung und über das
heutige Hodschag. Die Abbildungen , die besonders zu begrüßen
sind , lassen in Haus , Hof , Küche, Wohn - und Schlafstube die
Gediegenheit unserer fernen Landsleute im besten Licht er -
scheinen .

Über „Heimatpflege und Heiinatforschung in Finnland "
, das

den festen Glauben an Deutschlands Bedeutung hegt , berich -
tet Bernhard Falk , Kappelrodeck, und weist auf die Vorbild -
liche Pflege des Volkstums hin , aus dem neue Quellen immer
wieder freigemacht werden sür das Leben des Staates . Eine
köstliche „Dialektprobe vom Hodenwald " steuerte Adolf Hodapp ,
Altenschwand , bei . „Familienkundliche Literatur und Fragen "

beschließen die gut ausgest «ttete Zeitschrift , die in jedes Haus ,
in jede badische Familie gehört , in der noch Sinn lebt für
Land und Volk , für Stadt und Dorf , für Sitte und Brauch ,
für die reichen Güter jeglicher Art unserer schönen Heimat .

Aus der Gescdicbte Millingens
Billingen , die Schwarzwaldstadt , als englische Garnison

^ Die Geschichte der fast 1000jährigen , am Ostrand des
Schwarzwaldes gelegenen aufstrebenden Stadt Villingen ist
es wert , einer breiteren Öffentlichkeit bekannt zu werden . Bei
der Neuanlage der Stadt im 12 . Jahrhundert durch den Grafen
Berthold rechts der Brigach wurden wohl schon die Befesti¬
gungswerke , wovon uns heute noch drei Tortürme und auch
Teile der inneren Stadtmauer erzählen , angelegt , um im
Laufe der Jahre zu einem mächtigen Bollwerk des östlichen
Eingangs in den Schwar ^walb ausgebaut zu werden . Dank
dieses Schutzes konnte die Stadt allen kriegerischen Eroberungs -

felüsten
seit dem 13 . Jahrhundert die

^ Stirn bixten . Ganz be-
anders bewährte sich die befestigte Stadt im Dreißigjährige «

Krieg und während der Belagerungen im Januar und Juni
1633 , Juli 1634 (Wasserbelagerung durch die Schweden ) , so-
wie im spanischen Erbfolgekrieg mit der Belagerung im Mai
1703 durch den französischen Marschall Villars und Juli 1704
durch den französischen Marschall Tallard .

Im österreichischen Ecbfolgekrieg besiegelte sich das Schicksal
der Stadt als Festung , da sie ohne Besatzung im Jahre 1744
dem französischen Marschall Belleisle die Tore öffnete . Räch
dem Friedensschluß am 22. April 1745 wieder an Osterreich
zurückgegeben , wird Villingen im Jahre 1795 das Hanptquar -
tier und der Sammelplatz eines englischen Regiments , da Oster -
reich an dem Völkerringen von 1792/1797 gegen Frankreich sich
beteiligte . England wußte schon damals seine eigenen ' Leute
zu schonen, stellte Söldnerheere aus und wußte vor allen Din -
gen in den vorderösterreichischen Landen , wvzu auch Villingen
gehörte , und in der benachbarten Schweiz , durch geschickte Wer -
bung , unterstützt von dem Versprechen eines hohen Söldes ,
seine Regimenter zu vervollständigen . Einem solchen Jnsan -
terieregiment , welches den Namen Royal Etranger siihrte , als
Regimentsinhaber den Baron Roll aus Solothurn und als
Kommandeur den Obristlieutnant Dürler aus Luzern bekam,
mußte die Stadt Villingen vom Mcirz bis 28 . August 1793 als
Garnison dienen .

In alten Urkunden , den Ralsprototollen vom Jahre 179ö,
Niederschriften aus dem Kloster der Ursulinerinnen und einer
Chronik eines Zunftmeisters I . S . Eisele wird über ein Schrei -
ben der Landesregierung von Vorderösterreich betr . der Ge-
stattung des neu zu errichtenden Regiments Royal Etranger ,
Zulassung eines Marketenders für die engelandischen Trup -
Pen , Heurathsverbots für die Bürgertöchter mit Soldaten de»
Regiments , Bestrafungen wegen Vergehen gegen das Heu -
rathsverbot . Desertierung von Söldnern unter Beihilfe der
Bürger u . a . berichtet . Die in der Schweiz angeworbenen
Söldner wurden zur Sammelstelle nach Waldshut gebracht
und dort in Transporten von 50 Mann dem Regiment in Vil -
lingen zugeführt . Nach einem Vierteljahr Werbung war das
Regiment schon 1600 Mann stark und leistete im Juli 1795
dem englischen Inspektor Maliter den Fahneneid , beteiligte sich
aber vorerst nicht am Kriegsdienst .

Unterm 24 . August 1795 wurde dem englischen Regiment
vom Oberkommandierenden der kaiserlichen Armee , Graf von
Wurmser , als neue Garnison Konstanz und Radolfzell ange -
wiesen , um der kaiserlichen schweren Artillerie , die sich alt »
1000 Mann , 100 schweren Kanonen und 150 Pferden zusam¬
mengesetzt haben soll. Quartier zu schaffen . Bis Mitte Dezem -
ber 1795 blieb das englische Regiment in seinem neuen Ouar -
tier , um dann bei den Kämpfen in Ägypten , Spanien , Portu -
gal usw . Verwendung zu finden , bis es auf Korfu im Jahre
1816 aufgelöst wurde .

.̂ elinatturs in Sinsheim
vom 6 . bis 9. November 1929

Der Landesverein Badische Heimat brachte an vielen Orten
Badens , zuletzt in Villingen und Singen , Vortragsfolgen zu-
stände in der sicheren Erkenntnis , daß derartige Heimatkurse
die Volksbildung fördern , den Sinn für die Schönheiten der
Natur , für die Bewahrung der heimatlichen Sitten und Bräuche »
für die Geschichte und Besiedelung der Heimat , für Natur -
und Heimatschutz wie für Dichtung und Kunst wecken und ver-
tiefen . Die gegenwärtigen Notverhältnisse machen diese Er -
weckung besonders notwendig , liegt doch in der Heimat unser
zukünftig Schicksal . Bon der Heimatstadt und vom Heimat -
bezirk aus werden durch einzelne Vorträge aber auch Brück «
geschlagen zum Badnerland wie zur großen deutschen Heimat ,
und auf diesem neutralen Boden finden sich alle Kreise »es
Volkes und müssen sich finden , wenn wir von innen heraus
gesunden wollen . Die Stadt Sinsheim wie auch die Ortsgruppe
Badische Heimat Sinsheim rüsten sich , die zahlreichen Freunde
und Förderer heimatlicher und kultureller Bestrebungen begri»-
ßen und neue Mithelfer gewinnen zu können . Wir wünsä »eu
regen Besuch aus Stadt und Land und einen vollen ideelien
Erfolg zum Wohle des ganzen Kraichgaues .

Land am Oberrhei » . Alemannisches Heimatbuch. iMt
4 Farbholzschnittaseln und 12 Holzschnitten im Text von (ImU
Bizer . ) (Freiburg im BreiSgan , Herder . ) — Fünf Schrift¬
steller und ein Maler beschreiben ihre Heimat . Alemannische »
Stadt - und Stromland , vom Bodensee bis gegen Karlsruhe ,
vier Länder am Oberrheiii , zeigen ihre Schönheit und Eigen -
art . Das ist ein Buch , das nicht ein rasch vorüberziehende ».
Thema virgt . Die Heimat ist unvergänglich . Die Verfaffer
des Buches haben ihre Jugend - und Mannesjahre darin ge -
lebt . Das ist das Echte und dauernd Wirksame in diesem Werk.
Alemannen werden es als einen Spiegel ihres Wesens und ,
ihrer Heimat lieben und es in ihre Familie tragen ! alle andern
werden darin erkennen , wie verwachse»« Volkstum und Land -
schaft am Oberrhein ist. Die Ausstattung ist gut .

Steiermark . Ejn Führer
' in Bildern . Herausgegeben im

Auftrag der Deutsch - österreichischen Reisevereiniguyg Nori »-
Süd von Alfred Geiser . ( <E. H . Beck , München 1929 . 15 Seiten

Text , 40 Abbildungen aus Tafeln gr , 8° . Kartoniert 3,60 M .)
Dieser neue Bilderband nimmt unter den zahlreichen beute cr-

scheinenden Landschafts , und Städtemonographien insofern eine
besondere Stellung ein . als er ein Land zur Anschauung
bringt , das bisher verhältnismäßig selten ausgesucht wurde ,
aber in seiner wundervollen Mischung nördlicher und sch¬
lichet: Elemente eines der schönsten und interessantesten deut -

scher Art ist. Der schöne Band ist berusen , weiten Kreisen
die Eigenart des steirischen Landes und seine verborgenen
Schönheiten zu erschließe » und damit den Zugang z» ihm zU
erleichtern .



Baöischer gentralanzeiger für BeamteAnzeigeblatt Kr die sozialen und wirtschaftlichen Bedürfnisse der Beamten / Beilage zur Karlsruher Zeitung . Badischer Staatsanzeia ^" ' ■ ' 1 = Organ verschiedener Beamtenvsreinigungen —9lf . 43 » « äug : ®ti<S)«inl jede « Mittwoch »od km » eiozeln für 10 Aeichsptennig für jede Ausgab«, »umatllch Mr VU ÄetchHpIennig »»»üglich Port» vom Dertag« TuJTT,
'

«arlsruhe. Karl-Friebrich ^ traß « 14. bezogen werden .

Neparatioi ^sneugeswltung
und Reicksval ) n

Am 11 . Ottober hatten der Allgemeine Eisendahnerverband ,dir Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner , dir Gewerkschaft dertechnische » Eifenbahnbeamte » und der Zrntrnlgewcrkschasts -buud Deutscher Rrichsbahnbkam »kn und - anwiirter ihre Per -treter aus allen Teilen des Deutschen Reichs im alten Herren -haus in Berlin zu einer
Kundgebung

versammelt , die sich mit de» Folgen des Uoungplans für dieEisenbahner beschäftigte. Als Behördenvertreter waren er-schienen Herr Ministerialrat Ortmann sür das Reichsverkehrs -Ministerium , Herr Ministerialrat Steinmann für das Reichs -arbeitsmiuisterium und Herr Reichsbahndirektor Dt Drachefür die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft . Die Preußische Re -gierung hatte "
Herrn Ministerialrat Dr Flatow vom Preußi¬schen Handelsministerium entsandt . Bon Parlamentariernwar Reichstagsabgeordneter Steintopf erschienen.

Nach Begrüßung der erschienenen Vertreter von Regierung ,Parlament und Presse erhielt das Wort der Referent desAtzends zu seinem Vortrage über „ Die Reparationsneugestal¬tung und dix Reichsbahn " .
Friedrich Wieg , 1. Vorsitzender des Zentralgewerkschafts -bunAes Deutscher Reichsbahnbeamten und - cmwärter , führteaus :
Das deutsche Volk steht wieder einmal an einem Wende -Punkt seiner Geschichte. Seit Jahresfrist ist die Reichsregierungbemüht, die durch den Dawesplan übernommenen Lasten zu

,erleichtern uud die Befreiung des deutschen Volkes von dem-Druck fremder Besatzungsmächte zu erreichen. Wir Reichs-bahnbeamten erkennen an , daß es den deutschen VerHändlernauf der Haager Konferenz gelungen ist, die GesamtbelastungDeutschlands herabzusetzen. Wir begrüßen die bevorstehendeBefreiung des Rheinlandes und freuen uns mit unseren rhei-nischeil̂ Brüdern und Schwestern über die endliche Erfüllungihres Sehnens nach Freiheit und ungehinderter Verbindungmit dem deutsche^ Vaterlande . Wir hoffen , daß auch die Lö-jung der Saarfrage bald in einem für Deutschland günstigenSinne glücken möge.
Unsere heutige Kundgebung hat nicht den Zweck, für odergegen den Uoüngpla » Stellung zu nehmen . Wenn wir heuteunsere Kollegenschaft sowie alle Stellen , des deutschen öffent -lichen Lebens hierher gebeten haben, so geschah das , um ange -sichts der jetzt stattfindenden Verhandlungen über die Neuord -nung der Reichsbahngesetze
in letzter Stunde noch einmal unseren Willen zu bekundenund die Öffentlichkeit, das deutsche Volk, seine Regierung unddie Volksvertretung wifsen zu lassen, daß wir nicht anerkennenkönnen, daß zur Ersüllung der Aufgabe , zu der die Reichs -bahn im Interesse der deutschen Volkswirtschaft noch weiterverpflichtet werden soll, die nach unseren Informationen jetztin den Pariser Verhandlungen geplante Neuordnung derReichsbahn in Form einer privaten , vom Reich vollkommenunabhängigen Gesellschaft notwendig ist. Wir sind vielmehrder Meinung , daß die jetzige Neuordnung auf lange Sicht sozu geschehen hat,
daß das Deutsche Reich als Eigentümer der Reichsbahnseiner Bestimmungsgewalt nicht beraubt wird.Die Eisenbahnpolitik der Vorkriegszeit drehte sich in derHauptsache darum , die Eisenbahnen möglichst restlos aus der

Privatbewirtschaftung in die staatliche Verwaltung zu über-führen . Was damals in der berühmten Denkschrift Bismarcksvom 15 . Dezember 1877 über die Notwendigkeit der Verstaat -
lichung der Eisenbahnen gesagt wurde , hat auch heute nochseine Gültigkeit . Wenn es damals Bismarck auch nicht gelang ,die Eisenbahnen unter Reichshoheit zu vereinheitlichen , somarschierte doch der Verstaatlichungsgedanke auf der ganzen .Linie vorwärts .

Einen Schritt weiter machte die Eifenbahnpolitik der Reichs-
Verfassung von 1919, die bereits den Grundsatz des Reichs-
eigentums an den Eisenbahnen aufstellte . Die Überführungin den Reichsbesitz kam auch wirklich auf Grund des Staats -
Vertrages . von 1920 trotz starker Widerstände zustande, und dieEisenbahnen wurden seitdem
vor allen Dingen im Interesse der Volkswirtschaft betrieben,und erst in zweiter Linie stand das Interesse des investiertenKapitals .

Erst der Eingriff der Rsparationssachverständigen brachteeinen völligen Bruch mit des! alten Überlieferungen der deut¬
schen Eisenbahnpolitik . Schpn in dem Dawesgutachten wurdekritisiert, daß die Staatsbahn bisher in erster Linie die fcirt -
schreitende Entwicklung des wirtschaftlichen Lebens unterstütztund die Erzielung von Reineinnahmen erst in zweiter Linieangestrebt habe. Der überkommenen Eisenbahnpolitik desStaatsbetriebes wurde sogar ein Teil Schuld an der schlechtenWirtschaftslage des Reichsbahnunteraehmens gegeben . Dabeiübersah man aber ganz , daß die unmittelbaren Folgen des .Krieges sich besonders an den Eisenbahnen und ihrem Betriebbemerkbar gemacht hatten . Raubbau am Material , währendder ganzen Kriegsdauer , Übernahme von Kriegsteilnehmernin den Eisenbahndienst aus innerpolitischen Gründen bewirk-ten eine ungeheure Entwertung der Betriebsmittel und glei¬chermaßen eine starke Aufblähung des Personalkörpers . DieAusgaben schwollen während der Wiederaufbauzeit gewaltigan und machten die Bahn lange Zeit unrentabel im rein Wirt -

fchaftlichen Sinne . Der gänzliche Verlust riesiger Strecken-gebiete ohne jegliche Entschädigung , die Ablieferung von150 000 Güterwagen , 1300 Personenwagen , 1500 Lokomotivenbeim Waffenstillstand mutzten verheerend wirken . Demgegen -über schwoll die Personallast infolge der durch die Demobil -
machUngsbestimmungen auferlegten Einstellungspflichten unddes Zuströmens von Personal aus den abgetretenen Gebieten
ungeheuerlich an . Im Ruhrkampf mit seiner Beschlagnahmedes gewinnbringendsten Streckennetzes wnrde weiter der Snb -stanzwert der Reichsbahn gewaltig vermindert .Einem dermahen ausgepowerten und in seinen Einnahme -
Möglichkeiten geschwächten Unternehmen wurde nun die

Aufbürdung des Hauptteiles der Reparationslast
zugemutet . Rund 950 Millionen Reichsmark sollten jährlichneben der Förderung der Volkswirtschaft aus dem Unterneh -men hckrausgewirtschaftet werden . Diese Last konnte auf dieDauer nicht getragen werden .Die verhängnisvollen Folgen der hohen Reparationslasteni» dem Fallenlassen jeder Rücksichtnahme auf den technischenBetrieb und die Erfordernisse einer geordneten Personalwirt -
schast zeigteil sich bald in einer Minderung der Betriebssicher -heit . Die Eisenbahnunfälle mehrten sich, und erst das ebenbeendete Strafverfahren wegen des großen Eisenbahnunglücksdus dem Hauptbahnhof in München hat bewiesen , daß das Un¬

glück im ursächlichen Zusammenhang mit der Vernachlässigungder Betrievsanlage und der dienstlichen überhürdung desPersonals stund.
Das amtliche Untersuchungsergebiiis der

Denkschrift des Arbeitsausschusses zur Untersuchungder Betriebssicherheit
der Deutschen Reichsbahn hat bereits im Jahre 1928 Fest¬stellungen getroffen , die eine schwere Verurteilung des Systemsbedeuteten . Es wurde nachgewiesen , daß statt der notwen -digsten Materialerneuerung Flickarbeit angewandt wurde ,während ein planmäßiges Erneuerungsprogramm unerläßlichsei. Nach den eigenen Angaben der Reichsbahn - Hauptverwal -tung waren im September 1928 noch 400t> Kilometer Gleis¬umbau überaltert , d . h. betriebsunsicher . Es fehlte vielfachan modernen Sicherungsanlagen . Das rollende Material ent-sprach teilweise keineswegs d'en heutigen Anforderungen der

Verkehrsinteressenten und den Bedürfnissen der Betriebs -
sicherheit .

Die Wirkung der Erfülluugspolltik auf die Personalwirt -schaft stellte die Denkschrift besonders eindringlich dar. Einrigoroser Personalabbau hat gerade das Betriebspersonal sovermindert , daß unerträglich lange Dienstzeiten gefordert wer -den . Die Denkschrift sagt wörtlich : „Es ist nicht von derHand zu weisen ) daß dabei Konflikte entstehen können, dienicht immer zugunsten der Betriebssicherheit ausschlagen .
" — *

„Für Verstärkung bei Spitzenleistungen ist nicht die nötigeAnzahl von gut ausgebildeten Bediensteten für den Betriebs -dienst vorhanden ."
Hohe Krankheitsziffern des Personals als Folge dienst-licher Überanstrengungen treten in Erscheinung . Trotzdemstellt die Denkschrift fest, daß der gute Geist des Personalsdutch Abbau, überbürdung , verschlechterte Anstellungs - und

Beförderungsverhältnisse bis jetzt noch nicht gelitten habe.Was aber, wenn die Reparationsbelastung es weiter notwen -dig macht, durch
Überspannung der Dienstdauervorschriften , schlechte Bezahlungund die Besetzung höherwertiger Stellen mit niedriger be-zahlten Kräften gewaltsam Erträge herauszuholen ? Infolgedieses Systems konnte ein großer Teil der Hilfskräfte nicht indie Beamtenstellen kommen, die »um seit Jahren praktischausfüllt . Jahrelang wurde kein junger Nachwuchs eingestellt ,das Personal infolgedessen überaltert .

Geld zur Erhaltung und Erhöhung der Betriebssicherheitzu schaffen, ist nach unserer Ansicht das Kernproblem der gan -zen Frage . Es läßt sich unter den heute auf der Reichsbahnrnhenden politischen Lasten nicht lösen .
Die Stellungnahme des Deutschen Reichstags in seiner Ent -

schließung vom 20. Februar 1929 hat den Weg gezeigt , wieeine Verbesserung der Verhältnisse herbeigeführt werden kann.Der Reichstag fordert barm dringend eine Entlastung derReichsbahn und ersucht die Reichsregierung , dafür einzutreten ,daß die Reichsbahn aus der unmittelbaren Haftung für dieReparationszahlungen entlassen und ihr die Möglichkeit einer ,geordneten und planmäßigen Anleihewirtschast wiedergegebenwird . Auch Generaldirektor Dr. Dorpmüller hat schließlichunter dem Eindruck der in der Denkschrift festgestellten Män -gel zugegeben , daß die Reichsbahn ihre Aufgaben nicht er-füllen könne, wenn sie nicht bei den kommenden Reparations -Verhandlungen eine wesentliche Entlastung erführe .Um so verwunderlicher ist es , daß nunmehr durch denUoungplan das Gegenteil von dem angestrebt wird , wasder Deutsche Reichstag und der Leiter des Reichsbahn -
Unternehmens übereinstimmend zum Ausdruck gebracht haben.Die Reichsbahn soll weiter , und zwar für ' die Dauer von 37Jahren , jährlich 660 Millionen Reichsmark für die Repara -
tionszahlungen aufbringen und soll während der Geltungs -dauer des Planes ihre

Eigenschaft als privates und unabhängiges Unternehmenmit selbständiger Geschäftsführung in wirtschaftlichen^ ftnan -ziellen und personellen Angelegenheiten ohne Einmischung derDeutschen Reichsregierung beibehalten .Wir sind der Meinung , daß durch Beseitigung oder Ein » ,schränkung des Berufsbeamtentums in der Deutschen Reichs-bahn- Gesellschaft ein Staat im Staate geschaffen würde , derdie Wirtschafts - , Tarif - und Personalpolitik nach eigenem Er -messen lediglich zum Zweck einer Steigerung der Gewinnquoteeinrichten würde . Damit wären die Bediensteten , Beamte ,Angestellten und Arbeiter des Unternehmens , nicht mehr alsim Dienste des Volkes stehend zu betrachten. Berufsbeamten -tum ist Dienst am Volke, und die Reichsbahn kann u . E . nurdann gemeinnützig verwaltet werden , wenn der Verkehr, derBetrieb und die Verwaltung von Beamten gehandhabt werden ,die von irgendwelchen Einflüssen unabhängig und für ihr Tunund Handeln dem gesamten deutschen Volke und seiner Re-
gierung verantwortlich sind.

Wir richten daher in letzter Stunde unseren Appell an das
deutsche Volk, unsere Bestrebungen , die wir in einem von der
Arbeitsgemeinschaft der Reichsbahnorganisationen ausgestelltenGesetzentwurf niedergelegt haben, zu unterstützen.

Alsdann erfolgte die einstimmige Annahme folgender
_ Entschließung :

Aus allen Äebieten des Deutschen Reiches haben Vertreterder in der Arbeitsgemeinschaft der Reichsbahnorganisationenvereinigten Verbände :
Allgemeiner Eisenbahnerverband e . V . ,
Gewerkschaft der technischen Eisenbahnbeamten e . V .,Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner e. V.,
Zentral -Gewerkschaftsbund Deutscher Reichsbahnbeamtenund - anwärter

sich heute in der Reichshauptstadt zu gemeinsamer Kund-
gebung zusammengefunden , um ohne Unterschied ihrer Partei -
Zugehörigkeit geschlossen Stellung zu nehmen gegen jede Ab «
ficht , in falscher Auslegung des Grundgedankens des Doung -
planes die Deutsche Reichsbahn als wertvollsten Sachbesitz des
deutschen Volkes der Bestimmungsgewalt des Deutschen Rei -
ches zu entreißen und unter Schädigung der deutschen Volks -
Wirtschaft zu einer privaten Monopolgesellschaft umzugestalten .

Einmütig in dem Bestreben , dem deutschen Volk treu zudienen , fordern wir :
1 . den Einfluß des Reiches auf den sür den deutschen Staat

und die deutsche Volkswirtschaft wichtigsten Reichsbetrieb— die Deutsch« Reichsbahn — mehr als bisher zu stärken;2. die staats - und wirtschaftspolitisch bewährte Institutiondes deutschen Berufsbeamtentums auch für die Deutsche
Reichsbahn durch die Wiederherstellung des Reichsbeamten -
Verhältnisses für die Reichsbahnbeamtenschaft zu erhaltenund sicherzustellen;3 . die freudige Mitarbeit der Angestellten - und Arbeiterschaftder Reichsbahn durch Sicherstellen der Anwendung der
allgemeinen deutschen Sozialgesetzgebung auch auf sie zu
erhalten ^und zu befestigen und

4 . die Betriebssicherheit und Leistungsfähigkeit der DeutscheReichsbahn durch eine dem bisherigen Untersuchung .; - undForschungsergebnis Rechnung tragende Entlastungzu hoher Reparationsbürde zu schützen und sie entsvr«.chend den Berkehrsansprüchen zu fördern . ..Von dm deutschen Volk in seiner Gesamtheit — von allenParteien , Wirtschaftsgruppen , Berufsständen und Bevoitc-rungsklassen — erwartet das deutsche Reichsbahnpersonal !<>«,kräftige Unterstützung seiner Bestrebungen .

vom Wundestag der Mommunaldemmenund - angestellten in flDaiinbeim
Buudesdirekior des Deutschen Beamtenbundes , Leu,;, über„Tie Zukunft des Berufsbeamtentums "
Das Bcamtenproblcm wird jetzt mehr uud mehr in de »Bordergrmid treten . Ter neue Staat mit seiner neue » Ber- !

sassung muß seine Stellung zu diesem Beamtenproblem erstnoch finden , denn die Aufgaben und die Stellung der Beamte » 'haben sich im Volksstaat wesentlich geändert . Das Beamten - !problein .ist im Volksstaat ein staatsrechtliches und politisches,- ein wirtschaftliches und finanzielles . Weite Volksschichten sind !der Auffassung , daß die Beamten sich in völlig gesicherter oder !sogar bevorzugter wirtschaftlicher und rechtlicher Stellung im ]Staate befinden , und daß dieses Verhältnis geändert werden lmüsse . Dann sei auch der Eindruck vorhanden , als ob gewisse -Kreise der Beamten nur von 8 bis 4 Uhr ihrem Beamte »eib >
■ entsprechend handelten , im übrigen aber den VolkSstaat bt -- 1kämpften, was mancherlei Anlaß zu , Klagen gäbe . Auch die ;wirtschaftliche Selbsthilfebestrebungen der Beamten finden inweiten Kreisen der Bevölkerung entschiedenen Widerstand.Vian spricht von zahlenmäßiger Aufblähung des Beamten -tums . von seiner geistigen Erstarrung und technischen . Rück¬ständigkeit, Häufung des Jnstanzenzuges , starker Steuerdruck,persönliche Verärgerungen infolge falscher Einstellung einzel - !ner Beamten zum heutigen Staat bilden vielfach den Hinter- '

grund einer unerfreulichen Kritik an der Beamtenschaft . Be- ,sonders von den Kreisen der Wirtschaft wird eine Änderungin den Beamtenverhältnissen erstrebt durch eine Reform des
Beamtenrechts , durch Einschränkung der Unkündbarteit unddurch einzelne besondere Maßnahmen , wie sie z . B . in derMethode des kalten Abbaues ihren Ausdruck finden .

Diese Methode stellten wir fest durch die Entwicklung der
Personalverhältnisse bei der Reichsbahn , sie kommt serner zurGeltung in der Tätigkeit des Sparkömmissars und in seinenGutachten über die Verhältnisse bei der Reichspost. Die Reichs-Post hat im letzten Jahre die Zahl der Beamten Um 7600 ver -mindert , dagegen die Zahl der Arbeiter um 8400 vermehrt , sodaß . bei einer Personalvermehrung um .800 Köpfe eine sehrbeträchtliche Verminderung des Beamtenpersonals , eine Ent -
beamtung auf kaltem Wege , eingetreten ist . Auch in vielenGemeinden ist ein starker Zug zur Entbeämtung des Perso -

. nals unverkennbar . Das deutet nicht auf eine besondersfreundliche Stellung den Beamten gegenüber Hill . Währendauf der einen Seite eine gewaltige Ausdehnung - Wir¬
kungskreises der öffentlichen Hand festzustellen ist , tritt ausder anderen Seite eine immer weitere Zurückdrängung desBeamtentums in Erscheinung .

Nach Artikel der Reichsverfassung ist das Deutsche Reicheine Republik. Tie Staatsgewalt geht vom Volke aus . Indiesem Voltsstaat hat jeder einzelne , hat jede Schicht das Recht ,Einfluß auf die Gesetzgebung zu erringen . Man will aber
auch einwirken auf die Gesetzes« tsführung , auf die Art der
Verwaltung , auf die Art der Betriebsführung , auf den Geist,auf die Praxis . Die Wirtschaft erhebt Altspruch darauf , daßsie überall in maßgebenden Stellen und Körperschaften weit-
gehend vertreten sein muß . Alle Kreise wollen eben nicht nur
durch Bestimmungen und Richtlinien , sondern durch Personenund Vertrauensleute Einfluß im Staate gewinnet ! . Wie sich i
gewisse Kreise den Einsluß auf die Beamtenschaft vorstellen,beweisen die bedauerlichen Borgänge , derrn Opfer in letzterZeit vielfach die Finanz - und Steucrbeamten geworden sind.Je größer die Zahl der Beamten ist, desto schwieriger wird
erklärlicherweise der Kamps um die Rechtsstellung der Beam -
ten , um Altersversorgung und Unkündbarkeit. Auch wir sindkeine Anhänger einer Aufblähung der Beamtenzahl . jWir sind
für eine grundlegende Berwaltungsreform und für die Mo-
dernisierung des Verwaltungsbetriebes , für jede mögliche Ber-
eiufachung , für Beseitigung alles Überlebten und gegen ein
Zuviel an Znstanzen . Die ' Meinung , daß Behördenbetriebev
unwirtschaftlich seien , hält einer gründlichen Prüfung nicht ,stand. Geht es in vergleichbaren großen Privatbetrieben etwa
anders zu , Und was kann man denn jetzt noch weiter an Ra -
tionalisierungen in den Verwaltungen verlangen ? Ist da nicht
schon mehr als . das Menschenmögliche geschehen? Und gibt es
nicht auch in der Privatwirtschaft unwirtschaftliche Betriebe ?

Bei unrentablen Privatbetrieben sucht man die Ursache in
den schlechten Zeiten , bei unwirtschaftlichen Erscheinungen im

■ Staatsbetriebe ist die Ursache nach Auffassung der Wirtschast
stets in erster Linie das beamtete Personal . Jener Geist , der
in endlosen Konferenzen , großen Reisen , glänzenden Repräseu - .
tationen mit kostspieligem Auswand seinen Ausdruck findet,
entspricht wahrhaftig nicht der strengen Auffassung des Bc-
russbeamtentums ; auf diesem Gebiet hat die Wirtschaft das
Beispiel gegeben, das dem Wesen des Beamten widerspricht
und seinem Verantwortlichkeitsgesühl nicht - besonders nach-
ahmungswert erscheint. Bei Vergebung von ^lnsträgen und
bei vielen anderen Gelegenheiten muß der Staat Rücksicht
nehmen .

Bei den in nächster Zeit bevorstehenden sehr ernsten Aus »
einandersetzungen werden wir als Beamte nie vergesse«, daß
wir in erster Linie das Interesse der Allgemeinheit hochzuhal-
ten habe» , daß wir als Beamte Vertrauensmänner des Volkes
und Funktionäre der Gesamtheit sind. Das Emporkommen der
privatkapitalistischen Geistesrichtung in den Verwaltungen und
Staatsbetrieben entspricht nicht der Idee des Volksstaates .

Wir stehen zum Volksstaat , zu seiner Form , zu seiner Idee .
Wir wollen als Beamte objektiv und unparteiisch wie stet ?
bisher Sachverwalter des Ganzen sein und » erhüten , daß da«
deutsche Volk durch Schaden klug werden muß . Darum wollen
wir als die Spitze der Beamtenorganisationen unabhängig von
allen Parteien bleiben , sein eine einheitliche unabhängige ge -
meinsame Beamtenorganisation Wir haben als Beamte in
der Zukunft eine ernste Mission zu erfüllen : Zunächst, unserem
Rachwuchs das Berufsbeamtentum auf der von uns errunge -
nen Grundlage mit all den Aufgabengebieten , die nach unserer
Auffassung dazu gehören , zu überliefern , und dann die groye
Aufgabe , das deutsche Volk, den deutschen BoUsstaat vor einer
egoistischen, materialistischen Entwicklung zu bewahren ..



ft. Dcmokraten : 1 . Dr Waeldin , Fabrikant , Lahr ; 2. Meli ?
zr », Wilhelm , Landwirt , Bürgermeister , Mundingen .

v. VirtschaftSpartri : I . Wille », Robert , Architekt . ' Stadtrat ,
Karlsruhe ; 2. Hermann , Karl , Pforzheim . .

7. Kommunisten : I . Blim , Klara ; 2. Sauer , Johann , Hilfs¬
arbeiter , Lahr .

8. Linke Kommunisten : —.
9. Badische Bauernpartei : * 1 . Stoiber , Gustav , Landwirt ,

Gundelfingen ; 2. Drexler , Wilhelm , Bürgermeister und Land -
wirt , Allmännsweier .

10. Naiionalsozialistische Deutsche Arbci »erpariei : 1 . Kramer ,
August , Geschäftsführer , Karlsruhe ; 2. Freiherr Marschall von
Bieberstein ; 3 , Dolch, Ludwig , Landwirt , Dundenheim .

11. Evangelischer Bolksdjenst : 1 . Dr Bortisch , Lörrach ;
T. Teutsch , Pfarrer , Leutershausen .

12. Christlich - Soziale Reichspartei : —.
13. Volksrechtspartei : 1 . Siegrist , Karl ; 2 . Schnitzler , Karl ,

Fabrikant , Lahr .

Teil
Badischer Walsbesitzerverband

Der Badische Waldbefitzerverband hielt am Samstag in
Radolfzell seine zwölfte ordentliche Mitgliederversammlung
ab . Der erste Geschäftsführer des Verbandes , Forstrat Eisen -
kolb, Villingen , wies bei Erstattung des Tätigkeitsberichtes
auf die schlechte Lage der Forstwirtschaft hin . Insbesondere
betonte er den Einfluß der Handelsverträge auf die Lage
der Wald - und Forstwirtschaft und forderte einen stärkeren
zollpolitischen Schutz für die heimische Produktion . Die Eisen -
bahntarife wirken sich hier im Südwesten ebenfalls zu un -
gunsten der Waldbesitzer aus , wie überhaupt das Grenzland
Problem gerade für die südwestdeutschen Waldbesitzer von be-
sonderer Bedeutung sei . Sehr interessant war der Uberblick , den
der Redner über die Tätigkeit des Verbandes auf forstwirtfchaft -

lichem Gebiet gab . Sie hat den Mitgliedern eine große Ko-
-stenersparnis und Geschäftsvereinfachung , aber auch der
Marktlage angemessene Holzpreise gebracht . Auch die im vo-
rigen Winter neu errichtete „Zweigstelle Unterland " in Mos -
bach habe sich gut eingeführt und fei in zunehmendem Matze
in Anspruch genommen worden . Die Geschäftsstelle in Vil -
lingen war vollauf beschäftigt mit der Beratung der Mit -
glieder in waldwirtschaftlichen Angelegenheiten und in
Steuer - und Rechtssachen . Zur Förderung der bäuerlichen
Waldwirtschaft find neben Lehrgängen Ortsgruppen ins Le -
den gerufen worden , von denen zur Zeit 54 bestehen. Ferner
sorgt der Verband für verbilligten Bezug einwandfreier
Waldpflanzen und Sämereien .

Oberforstrat Dr. Seeger , Emmendingen , hielt ein sehr in -
teresfantes Referat über : „ Die Regulierung der Gemeinde -
Waldwirtschaft in Baden " . Bei der Frage der staatlichen Auf -
ficht über die Gemeindewaldungen kam der Redner zu einer
unbedingten Bejahung der Beförsterung . ^Dieses System habe
fich in Baden besonders bewährt . Zum Schluß hob der Red -
ner die Aufgabe des Staates zur Regulierung der Gemeinde -
Waldwirtschaft bezüglich der Holzeinschlags - und Verkaufs -
Politik und der Tarif - und Zollangelegenheiten hervor .

Als letzter Redner sprach der zweite Geschäftsführer des
-Verbandes , Forstrat Leonhard , der darlegte , wie schwierig die
derzeitigen waldwirtschaftlichen Verhältnisse sind . Die Aus -

(galten seien gegenüber der Vorkriegszeit um gut hundert
-Prozent gestiegen , die Holzpreise dagegen nur um etwa zwan -
' zig Prozent .

Es wurde beschlossen, die Versammlung 193(1 in Rastatt
( Mittelbaden ) , die Versammlung 1931 in Eberbach (Unter -
land ) abzuhalten .

Eintragungen zum Volksbegehren
Die Eintragungen zum Volksbegehren erfolgen weiterhin

überall außerordentlich spärlich . Man kann im allgemeinen
von einem völligen Desinteressement der oberbadischen Bevöl¬
kerung an dem Volksbegehren sprechen . In Freiburg haben sich
in den ersten fünf Tagen noch nicht ein Prozent der Stimm -
berechtigten eingetragen . Bis Montag mittag wurden 571 Ein -
tragungen gezählt . Im Wolfacher Bezirk und in den anfchlie -

tuenden
württembergischen Gemeinden ist die Teilnahmslosig -

eit außerordentlich groß . Während in Gutach und Oberwolfach
fich bisher noch keiner in die Liste eingetragen hat , sind es in
Wolfach 10, Hausach 2, Schiltach 1 und Oberndorf 6 Personen .

fn
Billingen fanden bisher 11 Personen den Weg zu den

isten .
In Karlsruhe - Stadt haben fich am Montag 185 Personen

eingetragen . Die Gesamtzahl aller Eintragungen beträgt bis
jetzt 805.

Die Schlichter in Mannheim
Am Mittwoch findet auf Einladung des Reichsarbeitsmini ,

steriumk in Mannheim eine nichtöffentliche Schlichtertagung
statt , an der di» Schlichter aus ganz Deutschland teilnehmen .

Aufhebung des Zahnradbetriebes
der HSllentalbahn

Um die UnWirtschaftlichkeit und die betrieblichen Hemmun -
gen des Zahnradbetriebes auf der Steilstrecke der Höllental -
bahn Freiburg —Donaueschingen zu beseitigen beabsichtigt die
Reichsbahndirektion Karlsruhe , den Zahnradbetrieb durch ge-
wohnlichen Reibungsbetrieb zu ersetzen .

Die dazu erforderlichen und seit einigen Jahren in Angriff
genommenen Verstärkungs - und Neubauarbeiten an Oberbau
und Brücken sind — wie „Die Reichsbahn " mitteilt — inzwi -
fchen so gefördert worden , daß mit ihrer Beendigung für 1932
gerechnet werden kann . Bis dahin soll auch die zur Zeit in
Bau befindliche Verlegung der Strecke Freiburg - Personenbahn -
Hof—Freiburg - Wiehre und des Bahnhofs Wiehre fertiggestellt
werden , so daß dann ausschließlich zum Reibungsbetrieb über -
gegangen werden kanff. Die damit verbundenen betrieblichen
Verbesserungen werden eine einwandfreie Bewältigung des
Spitzenverkehrs im Sommer und zum Wintersport ermög -
lichen und allgemein die Reise - und Beförderungszeiten ver -
kürzen .

Landestagnng der Bergwacht Schwarzwald
Die Bergwacht Schwarzwald hielt am Sonntag in Baden -

Baden ihre diesjährige Landestagung ab . Als Behördenver -
treter wohnten der öffentlichen Vormittagssitzung bei : Kreis -
oberschulrat Orsinger für das Ministerium des Kultus und
Unterrichts , Oberforstrat Hartweg für die Forstverwaltung ,
Stadtrat Oesterreich « und Polizeidirektor v . Reck für t tc
Stadtverwaltung und die Polizeidirektion Baden - Baden . Die
Landes -Naturschutzstelle war durch Professor Auerbach , Karls -
ruhe , vertreten .

Der Vorsitzende , Gymnasialdirektor Dr. Hausrath , Freiburg ,
gab einen gedrängten Überblick über die Tätigkeit und die Ziele
der Bergwacht Schwarzwaid , die als Zweig der nunmehr
10 Jahre bestehenden Deutschen Bergwacht den Beweis für ine
Notwendigkeit ihres Bestehens erbracht habe . Besonders der
winterliche Rettungsdienst habe sich bei der immer mehr fort -
schreitenden Ausdehnung des Skilaufs als segensreich erwie -
fen . Aber auch im Pflanzenschutz , in der Reinhaltung der hei -
matlichen Bergwelt von Wanderflegelei und Naturschändung ,
im Sommersanitätsdienst usw . sei gute und von berufener
Stelle anerkannte Arbeit geleistet worden .

Die Berichte der einzelnen Ortsgruppenvertreter gaben ein
interessantes Bild von dem inneren Leben der Organisation .
Gewünscht wurde allgemein eine bessere geldliche Unterstützung
der Bergwachtarbeit durch die Allgemeinheit , in deren Jnter -
esse sie ja geschehe. Die 32 im Schwarzwald bestehenden An -
fallhilfsstellen erfordern große Aufwendungen . In bezug auf
den Pflanzenschutz wurde die Forderung erhoben , daß natur -
getreue Abbildungen der geschützten Pflanzen möglichst weiten
Kreisen der Bevölkerung zugänglich gemacht würden . Profes -
sor Auerbach , Karlsruhe , teilte dazu mit , daß ein AtlaS der
geschützten Pflanzen jetzt fertiggestellt sei , von dem einzelne
Tafeln an Schulen und die fonstigen an der Frage interessier -
ten Stellen abgegeben werden sollen . Weiter stellte Professor
Auerbach die Errichtung von Pflanzen - und Naturschutzgebie -
ten bei Sandhausen , Zwingenberg , Wollmatingen , Konstanz ,
Uberlingen und Villingen in Aussicht .

Warmer Dank wurde der Presse für ihre verständnisvolle
Mitarbeit ausgesprochen , ebenso der Forstverwaltung , die sich
jederzeit in den Dienst der Sache stellte .

Die nichtöffentliche Nachmittagssitzung brachte eine ausge -
dehnte Aussprache besonders über Fragen der inneren Orga -
nisation . Die Wahlen ergaben Bestätigung des bisherigen
Vorstandes : Direktor Hausrath als Vorsitzender , A. Schuldis
als Schriftführer , P . Hermann als Rechner , N . Schmidt als
Sachwalter . Die nächste Tagung findet , voraussichtlich in Ver .
bindung mit einer großen Sanitätsübung , am Feldberg statt

Zur Verschönerung der Bahnanlagen
Wie in den Jahren 1927 und 1928 hat die Reichsbahn auch

in diesem Jahre unter ihrem Personal einen Wettbewerb für
den schönsten Blumen - und Pflanzenschmuck auf Bahngebiet
veranstaltet . Gegenüber dem Vorjahre hat die Beteiligung im
Direktionsbezirk Karlsruhe um 65 Bewerber zugenommen , ein
Beweis , daß das Personal der Anregung immer mehr Ver -
ständnis entgegenbringt . Von insgesamt 234 Bewerbern wur -
den wieder 20 mit ersten und 45 mit zweiten Geldpreisen
bedacht . Viele Teilnehmer , für die Geldpreise nicht mehr zur
Verfügung standen , erhielten lobende Anerkennungen . Bei

den meisten Bewerbungen handelte es sich um Anpflanzungenvon Blumen . Ziersträuchern . Kletterpflanzen u . a . m ., an
Dienst - und Wohngebäuden und auf der freien Strecke gele-
genen Wärterhäufern , sowie um besonders gepflegte Garten ,
anlagen auf Dienstgelän -de . Die Preise verteilten sich auf den
gesamten Dlrektionsbezirk . In Betracht kamen meist , mittlere
und kleinere Bahnhofe ; die größeren Bahnhöfe schieden man »
gels geeigneter Anpflanzungsmoglichkeiten mit wenigen Aus -
nahmen aus .

Das Vorgehen der Reichsbahn zur Ausschmückung ihrer An-
lagen hat unverkennbar Fortschritte gemacht . wird auchvom reisenden Publikum dankbar anerkannt .

Reichsbund der Kriegsbeschädigte..
Der Landesvorstand des zur Zeit 33 00« Mitglieder zählen -

den Reichsbundes der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmerund Kriegshinterbliebenen für den Gau Baden hielt am 20. Ok.
tober in Karlsruhe eine Tagung ab .

Es konnte über eine gute Entwicklung der Organisation und
über erfreuliche gesteigerte Kassenverhältnisse berichtet werden .
Außerdem beschäftigte sich die Tagung mit den Fragen des
Spruchverfahrens , der Nachuntersuchungen und mit den Be-
strebungen , die auf Übertragung der gehobenen Fürsorge an
die Gemeinden abzielen . In einem ausführlichen Referat be -
handelte Gauleiter Marquardt die sozialpolitische Lage , die als
höchst unerfreulich bezeichnet werden müsse. Im Anschluß daran
nahm der Landesvorstand auch Stellung zum Volksbegehrenund sprach sich dahin aus , daß die Kriegsopfer als Friedens -
freunde fich auf keinen Fall am Volksbegehren beteiligen
dürfen .

Es gelangten zur sozialpolitischen Lage , zur Frage der Über -
tragung der gehobenen Fürsorge an die Gemeinden und wegender Stellungnahme zum Volksbegehren Entschließungen zur
Annahme , in denen es u . a . heißt : Der Landesverband ver -
wahrt sich entschieden dagegen , daß eine Sanierung der Reichs -
finanze » durch Verschlechterung der Reichsversorgung und da.
mit auf Kosten der Kriegsopfer erfolgen soll. Er erhebt in
letzter Stunde nochmals seine Stimme gegen die beabsichtigte
Übertragung der gehobenen Fürsorge an die Gemeinden und
spricht die Erwartung aus , daß der neugewählte Landtag sich
zu einem solchen , die gehobene Fürsorge zur Armenpfleae
herabwürdigenden Beschluß nicht herbeiläßt . Er erwartet auch,
daß der neue Landtag alsbald zu der Frage der Erhöhung
des Landesanteils zu den Kosten der gehobenen Fürsorge
Stellung nimmt . An alle politischen Parteien und auch an
die Öffentlichkeit ergeht daS dringende Ersuchen , den Kriegs -
opfern in ihrem aufgezwungenen Kampfe beizustehen und

'
zu

helfen , damit die als berechtigt anerkannten Forderungen zur !
Verbesserung ihrer Lage endlich verwirklicht werden .

Ibsndel und Mirlscbakt
Berliner Devisennotierungen

23 Ottober 23 Oktober
Geld « rir Ge.o -vne -

Amsterdam 100 G. 168 .39 168. 73 168.40 168. 74
Kopenhagen 100 Kr . 111 .93 112.15 111 .94 112 .16
Italien . • 100 ß . 21 .88 21 .92 21 .875 21 .915
London . • 1 Pfd . 20 .378 20 .418 20 .382 20 .422
New York . 1 D . 4. 1790 4 . 1870 4.1790 4 .1870
Paris . . 100 Fr . 16 .445 16 .485 16.45 16.49
Schweiz . . 100 Fr . 80 .94 81 .16 80.935 81 .093
Wien 100 Schilling 58 . 70 58.82 58.70 58.82
Prag . . . 100 Kr . 12.378 12 .398 12 .375 12 .395

Die Zwangsversteigerung einer Heidelberger Füllfederhalter ,
fabrik . Bei der vor einigen Monaten in Konkurs geratenen
Heidelberger Füllfederhalterfabrik Koch , Weber & Co., AG .,der ältesten und lange Zeit größten deutschen Füllfederhalter -
fabrik . hat jetzt das Amtsgericht die Zwangsversteigerung des
Fabrikanwesens durch einen Notar angesetzt . Die Versteige -
rung soll am 4 . Dezember erfolgen . Das im Stadtteil Hand -
schuhsheim liegende Fabrikgelände und die Grundstücke haben
heute einen amtlichen Wert von 243 000 Ml .

Bad . Maschinenfabrik und Eisengießerei vorm . G . Sebold
und Sebold & Reff , Durlach . Der Aufsichtsrat hat beschlossen ,
der auf den 15. November 1929 einzuberufenden Generalver -
sammlung die Verteilung einer Dividende von 10 Proz . auf
die Stammaktien für das Geschäftsjahr 1928/29 vorzuschlagen .

Gebr . Schöndorf AG ., Düsseldorf . Die Gesellschaft (Waggon ,
bau ) schlägt 10 (i . V . 8 ) Proz . Dividende aus dem nach 293 000
(292 949 ) Reichsmark Abschreibungen verbleibenden Reinge -
winn 'von 480 000 (354 000 ) Reichsmark vor.

„Kadiscke NandscdAttszeicbner
vor 100 Iabren "

Im Graphiksaal der Badischen Kunsthalle zu Karlsruhe sind
sie aus eignenem Bestand und etlichen Leihgaben (Mannheim
und Darmstadt ) gruppiert . ES ist zwar keine voll ausreichende
Übersicht der Zeit , aber doch eine Schau , die wieder einmal
zeigt , wie zum Beginn des 19. Jahrhunderts gerade die
Landschaftsmalerei zu neuem Vormarsch erstarkt war . Und es
wird noch heute keineswegs als Zufall empfunden , daß dadurch
insbesondere von Karlsruhe aus die deutsche Romantik einen
wunderbaren Anfang genommen hat , einen Anfang , der aller -
dings erst später über Heidelberg und München seine volle
Aktualität erlangt hat . Überhaupt liegt es nahe , all diese Ma -
ler im Zusammenhang mit der damals sehr ausgeschlossenen
Residenz zu sehen , die ja auch die Enge ihrer Mauern ins
Ländliche erweiterte , ohne die feine Ruhe des Städtischen in
ihren Bauten (Weinbrenner -Epoche ! ) zu verlieren .

Ahnlich ist jedenfalls die neue gemeinsame Empfindung für
das Malerische zu werten , welche die lebendigsten Künstler
jener Periode ergriffen hat , und die oft im Kleinwerk und in
raschen Kompositionsstudien deutlicher zutage tritt 6ls in der
Grohkunst , auf deren unbequeme dekorative Historien man
klugerweise jetzt ganz verzichtet hat . Da haben wir nun —
sozusagen noch als Vertreter des 18. Jahrhunderts — einige
müde , aber doch schon für das neu Heraufdämmernde bezie «
hungsreiche Blätter des ersten Karlsruher Museumsdirektors
Philipp Jakob Becker, der mit der Anziehungskraft feines kul-
tivierten Geistes Leute wie W . Friedrich Gmelin , Christian
Haldenwang und vor allem Karl Kuntz nebst seinen Söhnen
Ludwig Josef und Rudolf als Hofkupferstecher oder badische
Hofmaler hier fesselte , alles Künstler , denen wohl die illustra -
tive Absicht, die in jeder romantischen Malerei steckt, deutlich
anzumerken ist, die jedoch im Beiläufigen und Intimen sehr
delikate und feinmalerische Qualitäten verraten und somit
Dinge , die eigentlich nicht aus ferner Vergangenheit an die
Gegenwart herangebracht zu werden brauchen . In die örtliche
Entwicklungsreihe stellt sich sodann Carl Ludwig Frommel , der
zweite Galeriedirektor , bei dem freilich nicht verschwiegen wer -
den darf , wieviel Zwiespältiges er schon birgt . So hängt neben
einem hübschen Blatt „Baden -Baden "

, das an beste der aqua -
rellirrter » Federzeichnungen der Ausstellung , an die „Mainau "

oder „Schwetzingen " von Kuntz , erinnert , plötzlich ein „Schloß
Rheinfels "

, auf dem schlimmster romantischer Theaterdonner
sich austobt , und das jene intellektuelle Prcgrammatik zugleich
ankündigt , die zum Zerfall führte .

Betont romantischer als alle die Erwähnten hielt sich übri -
gens der Heidelberger Kreis , doch ist das Gefährliche gemie -
den , insofern die ersten dortigen Vertreter sich bemühten , Staf -
fage und Natur stets zu einer Stimmung zu vereinen . Nicht
nur auf Blättern , denen die Schlotzruine zum zeichnerischen
Vorwurf diente , sondern auch bei anderen Studien , soweit
das spärliche Material ein sicheres Urteil darüber zuläßt ,
dokumentieren ein Carl Philipp Fohr und ein Ernst Fries ,
aber in ihrer Art auch Georg W . Issel , Georg Philipp Schmitt ,
Theodor Verhas , Friedrich Moosbrugger und Theodor Leopold
Weller Vorzügliches . Für den Ausklang der Heidelberger Ro -
mantik sind weiterhin zwei etwas fatale Zeichnungen von
Josef Viktor von Scheffel und gefällige , jedoch arg dilettantische
Proben von Carl von Graimberg charakteristisch . Wenige dürf -
ten auch heute noch wissen, daß es neben Daniel Fohr dann
vor allem Karl Rottmann war . der das Zentrum der Bewe -
gung endgültig nach München verlegte , während hier ein
Neues durch Wilhelm von Kobell, den repräsentativen Maler
des Biedermeier , erstand .

Jedenfalls erinnert die Ausstellung in der Hans -Thoma -
Straße an eine glanzvolle malerische Entwicklung , die aus der
Geistesgeschichte Badens nicht wegzudenken ist. Sie sollte des -
halb starken Zuspruch und überall regste Beachtung finden .
Es mag viele interessieren , daß ihr Besuch einmal wöchentlich
auch in den Abendstunden (zwischen 19 und 21 Uhr ) möglich
ist. H . Sch .

Die Kleist.Preise 1929
Dr . Wilhelm von Scholz , der diesjährige Vertrauensmann

der Kleist - Stiftung , hat zwei Preise und drei ehrende Erwäh «
nungen erteilt . Die Preise sind Eduard Reinacher und Alfred
Brust , die ehrenden Erwähnungen Peter Flamm , Erich Kästner
und dem rumänisch -deutschen Erzähler Oskar Walter Eiset zu¬
gefallen .

Dr. Wilhelm von Scholz begründet seine Entscheidung wie
folgt :

„Ich verleihe den Preis zwei Dichtern , die mir beide eine
starke , ursprüngliche Begabung , beide Persönlichkeit und Welt -

gesühl zu haben scheinen , zwei Dichtern , die noch nicht publi -
kumsgerecht sind , was sie , wie ich hoffe , erst auf der Stufe er -
rungener Bedeutung werden mögen !

Der eine ist der Elsässer Eduard Reinacher , dem ich den
Preis für seine dramatische Ballade „Bauernzorn " verleihe .
Wie hier mit den Schauern eines oberdeutschen Totentanzes
alte Aufruhrkraft des Volkes , in rhythmisch lebendiger Sprache
zur wirkenden Gewalt gebändigt , ausbricht , das verheißt viel .
Der andere Dichter , dem der Kleist - Preis zuteil wird , ist
Alfred Brust für feinen Roman „Die verlorene Erde " . Auch
in diesem Werke ist die Nähe zu Volk und Scholle der Quell
aller Größe und Bedeutung . Gewiß . Alfred Brust , der Ost -
preuße , hat hier seine Fülle , seine Kraft , seine wilde und
grausame Stürmer - und Drängerphantasie noch nicht zum
Ebenmaß bändigen können oder auch nur wollen . Aber er hat
in seinem gegensatzreichen pruzzischen Grenzland im Osten
eine Gabe empfangen , große , erschütternde Versöhnungen aus -
zudenken ."

Handelshochfchulturfe und Kurse der Verwaltungsakademie
Baden , in Karlsruhe

Das Wintersemester beginnt am 28 . Oktober . Die Winter -
arbeit ist besonders dadurch charakterisiert , daß diesmal auf
zwei Gebieten Besprechungen , bzw . Übungen vorgesehen sind,
die geeignet sind , sich zu engeren Arbeitsgemeinschaften aus .
zugestalten , und zwar wird in Volkswirtschaftslehre die deutsche
Wirtschaftspolitik , und in Rechtswissenschaft der allgemeine
Teil des Bürgerlichen Gesetzbuches in diesen Übungen be .
handelt . Außerdem finden die üblichen Vorlesungen statt . Se -
iiatspräfident Dr . Levi liest Familiengüterrecht und Erbrecht ,
Prof . Dr . Wehrle Allgemeine Volkswirtschaftslehre . Prof . Dr
Schnabel Wirtschaftsgeschichte . Ein Gebiet der Betriebswirt -
schaftslehre behandelt in einem Halbsemesterkurs der General -
direktor der Kraftübertragungswerke Rheinfelden , Prof . Dr ,
Haas , der von Mitte November ab Freitags über Elektrizität «-
Wirtschaft spricht .

100 Jahre Mannheimer Mustkverein . Der mit dem Lehrer »
gesangverein zum Schubertbund zusammengeschlossene Musik-
verein Mannheim begeht am Samstag , den 28. Okt ., sein
lOOjähriges Jubiläum . Aus diesem Anlaß findet im Nibe -
lungensaal ein Bankett statt .



Aus der Tandeskauptstsdt
Empf » ««»abei»d de« Bundes Deutsche? Architekten

Aus Anlaß der Anwesenheit des Bundesvorstandes und des
Bundesausschusses veranstaltete der Landesbezirk Baden des
Bunde« Deutscher Architekten am Montag einen Empfangs -
abend, auf vem in einer Reihe von Vorträgen Sie Stellung
des freischaffenden Architekten zu den staatlichen und kam-
munalen Baubehörden erörtert wurde.

Als erster Redner sprach der Präsident des B . D , A„ Pro¬
fessor Dr Kreis (Dresden ) , der das Zusammengehen von
Staat und Kommune mit der freien Künstlerschaft des Ar-
chitekten unbedingt forderte , wenn tatsächlich das beste in
der Wohuunas - und Bauwirtschaft geschaffen werden soll.
Daß dieses Verhältnis in manchen Bezirken des Reiches be-
steht und vom Inlands wie vom Auslande anerkannte Lei -
stungen .zeitigt , bewiesen die Ausführungen von Dr. Berger
(Hamburg ) . Ähnlich glückliche Verhältnisse finden sich auch
im Ruhrgebiet , über die Stadtbaurat Schneider ( Essen ) be-
richtete . Hier wie da zieht man den freischaffenden Architek-
ten zur Ausführung großer Bauobjekte heran . Ganz im Ge-
gensatz dazu standen die Ausführungen Dr. Döcker (Stuttgart ) .
Das Land Württemberg hat die freie Architektenschaft in den
letzten Jahren bei staatlichen Bauaufgaben in keiner Weise
berücksichtigt . Schließlich berichtete noch Baurat a . D . Alt -
mann (Berlin) über die nur sehr lose und in den Verhält-
nissen der Großstadt begründete Verbindung zwischen freier
Baukünstlerschaft und Behörden.

Sehr bemerkenswerte Ausführungen machte zum Schluß
Bürgermeister Schneider (Karlsruhe ) über das Verhältnis
zwischen kommunaler Baubehörde und Privatarchitektenschaft
vom Standpunkt des verantwortlichen Bauamtsleiters . Wo es
nur irgend angängig sei, bediene er sich stets der Mitarbeit
der Privatarchitekten . Auch die Dammerstocksiedlung sei ja
aus einem Wettbewerb freier Architekten erstanden . Bürger -
meister Schneider wurde mit der Weinbreunerslakette des
B . D . A., Landesverband Baden , ausgezeichnet als dankbare
Anerkennung der vorbildlichen Zusammenarbeit zwischen
Karlsruher Stadtverwaltung und Architektenschaft .

Wohlfahrtswarken. In der Zeit vom 1 . November 1929 bis
16. Januar 1930 werden durch die Postanstalten und die
Deutsche Nothilfe Wohlfahrtsmarken mit Länderwappen zu 5,
8 , 15, 25 und 50 ${# zum Preise von 7, 12 , 20, 35 und 90 ${<f
sowie eine Wohlfahrtspostkarte zu 3 fRtf zum Preise von
12 vertrieben werden. Die Wertzeichen sind bis Ende
Juni 1930 zum Freimachen von Postsendungen im In - und
Äuslandsverkehr gültig.

Auflieferung von frrigestempelten Postsendungen . Bei der
ständig wachsenden Verbreitung von Freistempelapparaten hat
es sich als notwendig erwiesen, nach dem allgemeinen Schalter -
schlug um 19 Uhr eine Annahmestelle für freigestempelte Post-
sendungen zu schaffen . Hierzu ist für Karlsruhe der Tele-
grammannahmeschalter im Hauptpostgebäude bestimmt worden,
der die ganze Nacht hindurch geöffnet bleibt.

Wetternachrichtendienst der Bad . Landeswetterwarte, Karls-
ruhe . Durch die Mittelmeerzykloneist gestern ein Teil Warm -
luft von Süden über die Alpen nach Süddeutschland befördert
tvorden, wobei es auch in unserem Gebiet nachts zu leichten
Degenfällen gekommen ist. Heute früh lagen die Temperaturen
jlu der Ebene 3 bis 4 Grad höher als gestern. Mit dem Warm -
lufteinbruch ist gleichzeitig der Druck gefallen und hat zur Ein-
deziehung unseres Gebietes in die allgemeine Zirkulation der

Sroßen
nordeuropäischen Zyklone geführt . Bei Luftzufuhr aus

Lesten werden wir daher veränderliches , aber zunächst noch
trockenes Wetter behalten . Wetteraussichten : Zeitweise wol -
kig , trocken uns anhaltend mild , leichte Südwestwinde.

GememderundsGau
Unerwartete Wendung in der Schwetzi«ger B«rgermcisterfrage

Die Zentrumsfraktion hielt am Moniagstbenv in Schwel -
» ingen eine Sitzung ab , in Der einmütig die Kandidatur Dr.
Trautmann» abgelehnt und als neuer Kandidat für den
Schwetzingen Bürgermeisterposten Bürgermeister Dr. Wolpert
von Rodalven (Pfalz ) aufgestellt wur > . Die Ablehnung der
Kandidatur Dr. Trauimann , auf die sich alle Parteien geeinigt
harren und dessen Wahl somit schon feststand, ist darauf zu -
rückzuführen, daß Dr. Trautmann eine höhere Besoldungsein¬
stufung verlangt hat, als dies für den SchwetzingerGemeinde-
Haushalt tragbar erscheint . Eine Einigung zwischen den Ver-
handelnden konnte nicht erzielt werden. Angesichts dieser
Sachlage beschloß die Zentrumsfraktion einmütig , t>en früher
schon neben Dr. Trautmann genannten Bürgermeister Dr.
Wolpert von Rodalben als neuen Kandidaten aufzustellen.
Dr. Wolpert hat sich mit den vom Gemeinderat festgelegten
Befoldungsrichtlinien einverstanden erklärt .

Die mittelbadische Gasfernversorgung. Zwischen der Mit-
telbadischen Gasfernversorgung G . m . o . H . und den Gemein¬
den Oppenau und Lauterbach sind Verhandlungen über die
Einbeziehung dieser Gemeinden in das Gassernversorgungs -
netz der Gesellschaft eingeleitet worden, die bald vor dem Ab-
schluß stehen .

Abgewiesene Klage der Freiburger Hausbesitzer . Die Frei-
burger Hausbesitzer hatten vor ungefähr 1 % Jahren einen
Prozeß gegen die Stadt auf Ermäßigung der Gebäudesonder-
steuer angestrengt . Wie die „Badische Presse" meldet, hat das
Oberlandesgericht in Karlsruhe ^

die Klage der Hausbesitzer
abgewiesen. Die geforderte Senkung der Gebäudesonder-
steuer um 20 Proz . ist damit hinfällig .

Das Projekt des Kraftwerkbaues Albbruck-Dogern sieht u . a.
auch die Erbauung eines Fußgängersteges über den Rhein vor.
Die in Betracht kommenden Anliegergemeinden auf der badi-
scheu und schweizerischen Seite hatten nun den Wunsch ge-
äußert, , daß eine fahrbare Brücke statt des Fußgängersteges
erstellt werden möchte . Die Regierungen in Karlsruhe und
Aargau haben nun mitteilen lassen , daß die Konzessionsfirma
nicht gut diese Mehrkosten übernehmet ! könnte , diese müßten
vielmehr von den beiderseitigen Gemeinden aufgebracht w: e -
den . Die Gemeinden haben daraufhin beschlossen, von der
Forderung der Erstellung einer fahrbaren Brücke abzusehen.
^ Der BürgerauSschuß Hüfingen hat mit allen gegen eine
Stimme den städtischen Haushaltplan für 1929/30, der einen
Umlagefuß von 57 ltyf wie im Vorjahre vorsieht, angenom-
men.

Die Bodenseefähre glänzend bewährt . Die Beförderungs-
ziffern des ersten Betriebsjahrs (31 . September 1928 bis
1 . Oktober 1929) erweisen eindeutig die gute Einführung der
Bodenseefähre Konstanz—Meersburg in den Gesamtbodensee-
verkehr. Wenn im ersten Betriebsjahr mit dem Fährschiff
35 681 Personenkraftwagen , 12 878 Motorräder , 854 Verkehrs-
wagen, 45 302 Fahrräder und 341 139 Personen übergesetzt
werden konnten, so geht aus diesen Zahlen hervor, wie stark
der Ausflugs - und Kraftwagenreiseverkehr sich der Bodensee-
fähre zugewandt hat . Es wurden aber auch 8097 Lastwagen,
Anhänger und Zugmaschinen befördert , ferner 1512 Fuhr -
werke , 883 Stück Vieh und 1164 Stück sonstige Lasten und
Fahrzeuge , und in diesen Ziffern kommt zum Ausdruck , was
die Seefähre für das Gesamtwirtschaftsleben der Stadt Kon -
stanz geworden ist. Die Fähre ist das populärste Verkehrs-
mittel am Bodensee geworden, und ein einzigartiger Erfolg.
Wenn im kommenden Jahre das zweite Fährschiff in Dtenst
gestellt werden wird, so entspricht dies der objektiven Notwen»
digkeit , die aus dem Betrieb des ersten Jahres sich ergab . Es
wird dann schließlich erreicht werden, daß eine Art Brücke über
den See besteht, die der gesamten Öffentlichkeit zu Nutz und
Frommen dienen wird.

Nurze iftadmcbten «us Baden
DZ . Ladenburg , 22 . Okt . Die Ladcuburger Feuerwehr könnt-

ihr 79jührigrs Bestehen feiern . Viele befreundete Wehren aus
der Umgebung beteiligte» sich an der Feier , Seit 1899 steht
Fabrikant Fr . Azricola, der zugleich Kreisoorsitzender ist. an
der Spitze. Er hat die Wehr zu hohem Ansehen gebracht . Die
Fahnenjungfer von 1865, Fräulein Marie Firnhaber , wellt
noch unter den Lebenden .

DZ . Freiburg i. Br ., 22 . Okt . Die erste Freiburger Herbst,
messe auf dem neuen Festplatz an J >er « chwarzwaldstraße ist
beendet . Händler sowohl wie auch Schaubudenbesitzer sind mit
dem Erfolg im allgemeinen, abgesehen von den beiden verreg.
neten letzten Tagen der Messe , zufrieden .

DZ . Schluchsee , 22. Okt . Die Bauarbeiten am Schluchsee
schreiten immer weiter fort , so daß daran gedacht werden muß,
den Verkehr über die Notstraße zu leiten . Erstmals hat man
auch begonnen, unter Wasser zu sprengen . Die Sprengungen
werden jetzt meist mit flüssiger Luft vorgenommen. — Bei den
Arbeiten für das' Schluchseewerk wurde der 27 Jahre alte Ar-
beiter Matthäus Steinhaus aus München von einem viele
Zentner schweren Stein getroffen . Dem Unglücklichen wur-
den beide Beine abgeschlagen . Im Krankenhaus von St . Bla -
fien ist Steinhaus seinen schweren Verletzungen erlegen.

bld . Staufen , 22. Okt . DaS Forstamt Staufen I hat im
Gemeindewald Ehrenstetten ein neues Berfahren zum Fällen
von Langholzbäumen mit besonders großen Kronen vorge-
führt , das vermeidet, daß durch die gefällten Kronen im Unter-
holz großer Schaden angerichtet wird . Unterhalb der Krone
wird in dem zu zwei Dritteln durchgebohrten Baum eine
Sprengstoffpatrone eingeführt und zur Entzündung gebracht ,
wodurch die ganze mächtige Krone in die Luft gehoben und fast
senkrecht neben dem Stamm zur Erde gebracht wird. DaS
Verfahren ist außerordentlich wirtschaftlich und vor allem un .
gefahrlicher als die bisher übliche Entastung .

Handelshochschulkurse Karlsruhe
und Beamtenkurseder Verwaltungs¬

akademie Baden
Wintersemester 1929/30

1 . Deutsohes bürgerliches Recht . Grund-
«üge des Familiengüterrechts und Erbrechts. Senats¬
präsident Dr. Levis , Dienstag , 8 Uhr, Beginn 29 . Okt .

über bürgerliches
Dr . Levis , Dienstag ,

2 . Besprechungen
Recht - Senatspräsident
9 Uhr, Beginn 29 . Oktober.

3. Allgemeine Volkswirtschaftslehre .
Professor Dr. Wehrle , Don ^ferstag, 8 Uhr , Beginn
31 . Oktober. •

4 . Deutsche Wirtschaftspolitik . Übungen .
Prof. Dr. Wehrle , jeden zweiten Mittwoch, 8 Uhr,
Beginn 6. November .

5 . Betriebswirtschaftslehre . Elektrizitäts¬
wirtschaft. (Halbsemesterkurs) . Professor Dr. Haas ,
Freitag, 8 Uhr , Beginn 15 . November .

6 . Beschichte . Wirtschaftsgeschichte. Professor
Dr. Schnabel . Montag, 8 Uhr, Beginn 28 . Oktober.

Besuchsgebühr für sämtliche Kurse 18 RM . , für
einen Semesterkurs6 RM., für einen Halbsemesterkurs
3 RM . Anmeldungen bei A . Bielefelds Hofbuch¬
handlung, E. Kundt, Müller & Gräff , Braun'sche
Buchhandlung A . Troschütz, J . Lincks Buchhand¬
lung, Weststadtbuchhandlung Ernst Lützerath und
der Geschäftsstelle des Beamtenbundes , Nowack-
anlage 19 . 874

Karlsruhe, Oktober 1929 .
Das Kuratorium .

SparkaAenletter
Bei der öffentlichen Gemeindesparkasse € '

Gchwarzwald ist die Stelle de»

Geschäftsleiters
sofort neu zu besetzen.

- -ich im

Sgl
Im Sparkassen , und Bankwesen gut durchgebildete

Fachleute wollen unter Beifügung eines Lebenslaufes
u . Zeugnisabschriften nebst Lichtbild, umgehend , läng-
ften» bi» 30 . Oktober 1929 Bewerbungen an den Vor-
sitzenden deS Verwaltungsrats, Herrn Gemeinderat
B . Kuner in Schonach, einreichen . 881

Besoldung erfolgt nach Gruppe Vlll (4b) der badi-
fchen Besoldungsordnung.

RehmenSie
bitte bei allen Einkäufen
und Bestellungen Bezug
auf die Anzeigen in der

Karlsruher Zeitung

Stuttgart, 22 . Okt. Zwei aus Karlsruhe zugereist «
20jährige Burschen und ein 23jähriges Dienstmädchen versuch -
teu gestern in den Abendstunden einen Raubüberfall auf den
Führer einer Autodroschke . Kurz vor dem Vorort Baihingen
warf der eine der Burschen, der mit dem Mädchen im Innern
des Wagens satz, dem Chauffeur eine Schlinge um den Hals ,
während der neben dem Chauffeur sitzende junge Mann ihn
mit einer Pistole bedrohte. Die unerwartet heftige Gegenwehr
des Opfers brachte den offenbar beabsichtigten Raub zum
Scheitern , worauf diff beiden Burschen die Flucht ergriffen und
das Mädchen im Kraftwagen zurückließen. Die beiden jungen
Leute wurden noch in der Nacht festgenommen. Sie haben
zugegeben, datz sie es auf eine Beraubung des AutofkhrerS
abgesehen hatten .

Staatsanzeiger
personeller Teil

Ernennungen , Versetzungen, Zurruhesetzungen usw.
der planmäßigen Beamte«

Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern
Ernannt :

Regierungsrat Julius Reebstein beim Oberversicherungsamt
in Karlsruhe zum Direktor des Oberversicherungsamts in Kon-,
stanz.

Versetzt:
Regierungsrat Amadeus Diebold beim Bezirksamt in Frei»

bürg an das Oberversicherungsamt in Karlsruhe.
P .6L6 . Offenburg. DaS

Konkursverfahren übe«
das Vermögen der Firma
Heinrich Schindler G . m.
b. H . in Durbach wurd«

nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgeho «
ben .
Offenburg, 21. Okt. ISW .

Bad . Amtsgericht I :
Der Urkuudsbeamte der

Geschäftsstelle .

Möbel Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen
einzelneMShelstOckS

in bekannt groflei Auswahl im Möbelhaus

aier Wein heim er
Karlsruhe ZahlungserleicMerang. Kronenstr . 32

Kein Laden , daher hilligste Preise 7Ö2

344

, Frietsck i Cit. * Oi
Granitwerke in Seebach (Achertal )

Halbmeil (Kinzigtal)
*

Groß« u. Kleinpflaster , Granit -
Schotter , Betonkies

Sand usw .

Telephon Kappelrodeck Nr . 207

-iutitit
L Prtf9t-
flHkHftel

Mannheim
0 B, 6 „Planken £

SolbstwschlvS 33305
A. Maier & Co., 6 . m . d. H.

Karlsruhe. P .633
Güterrechtsregister -

einträge .
1. Zu Band I Seite 304 :

Herbst Bruno, Kaufmann ,
Karlsruhe, und Hilde geb.
Löwy . Vertrag vom 26.
September 1929 . Güter¬
trennung.

2 . Seite 305 : Meinbeck
Gottlieb Karl August .
Buchdrucker , Karlsruhe ,
und Elisabeth geb . Röhrig .
Vertrag vom 30 . Septem-
der 1929 . Gütertrennung.
16 . Oktober 1929.

3 . Seite 3üo : Spindler
Robert Arthur . Kauf -
mann , Karlsruhe , und
Berta geb . Kuntz . V^r -
trag vor» 18 . September
1929. Gütertrennung. 19 .
Oktober 1929. Amtsgericht

Karlsruhe. Uber
das Vermögen der Firma
Dr. Mayer & Rotzler, Ak¬
tiengesellschaft in Karls -
ruhe, Sophienstraße 13,
wurde heute nachmittag
4H Uhr das Konkursver¬
fahren eröffnet . Konkurs-
Verwalter ist Moritz Sei -
ferheld, beeidigter Bücher-

revisor in Karlsruhe ,
Kreuzstratze 3. Konkurs-
sorderungen sind bis zum
20 . November 1929 beim

Gerichte anzumelden .
Termin zur Wahl eines
Verwalters , eines Glau -
bigerausschusses, zur Ent -
schlietzung über die in

132 'der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände
ist am : Freitag , den 15.
November 1929, nachmit¬
tags 4 Uhr und zur Prü -
fung der angemeldeten
Forderungen am : Diens -
tag, den 26. November
1929, nachmittags 4 Uhr,
vor dem Amtsgericht
Karlsruhe , Akademiestr. 8,
I . Stock , Zimmer 40 . Wer
Gegenstände der Konkurs-
masse besitzt oder ?>ur
Masse etwas schuldet , darf
nichts mehr an den Ge-
meinschuldner leisten. Der
Besitz der Sache und ' in
Anspruch aus abgesonderte
Befriedigung daraus ist
dem Konkursverwalter bis
II . November 1929 anzu -
zeigen .
Karlsruhe , 21 . Okt . 1929.

Geschäftsstelle
des Amtsgerichts A 9.

Karlsruhe .
P .6S7 . Karlsruhe. Da?

Konkursverfahren über
daS Vermögen des Schrei -
nermeisters August Bau-
manu in KarlSruhe -Bei-
ertheim , Breitestraße 43,
wurde nach erfolgter Ab-
Haltung des Schlutter-
mins und Bornahme ?>er
Schluhverteilung aufge-
hoben .
Karlsruhe, 16 . Okt . 1929 .

Geschäftsstelle
deS Amtsgerichts A 1 .

Konkursverfahre ».
Freiburg. Im

Konkursverfahren i über
das Vermögen der Tirma
Südd. Texttlhandelsgesell-
schaft m . b . H. Freiburg
findet Schluhverteiluug
statt . Verfügbar sind noch
121,51 JIM , welcher Be¬
trag noch ausstehenden
Massekosten zufällt .
Freiburg , 21 . Okt . 1929.
A . Kuhn, Freiburg, Röder -
stratze .

MW ; Landestheat«
Donnerstag, 24 . Oktober
*D5 <Do»nerStaamiete >
Th -Gem. 801 —800 «nd

1501 - 1560

Komische Oper v. Donizettt
Dirigent : Schwarz
Regie: Mutzenbecher

Mitwirkende :
Esselsgrot , v . Ernst , Äröt-

zinger. Löser, Nentwig,
Oerner , Schuster , Sauer
Anfang 20 Ende 22

Preise C ( 1- 7 .«* )

Fr., 25 . Okt ., Faust
Sa ., 26 . Okt ., Trojaner .
So .. 27 . Okt.. Der Frei -

schütz.
Im Konzerthaus:

Zum erstenmal : Wer zu»
izixt lacbt *

Mo ., 28. Okt. . Ftg «r»»
Hochzeit .

Druck G. Braun. Karlsruhs


	[Seite 1232]
	[Seite 1233]
	[Seite 1234]
	[Seite 1235]

